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nr. 43
XXII. Jahrgang

1932

Ott' wtD 22. Oktober

in Blatt für belmatllc&e Art und Kunst. — Gedruckt und oerlegt non 3ules Werder. BucDdruckerel, In Bern

Unterwegs unb wteber babeint.

Id) bin hinauf, binab gezogen,
Und fuebte Glück und ïucbt' es toeit,

s bat mein Sueben mid) betrogen.
Und toas ld) fand, mar 6infamkelt.

Von Cbeodor Sontane.

Id) borte, mie das £eben lärmte,
Id) fab ein taufendfarbig Cid)t.
6s toar kein £id)t, das mid) erioärmte,
Und ed)tes £eben toar es niebt.

Und endlid) bin id) heimgegangen
Zu alter Steil' und alter £ieb"

Und oon mir abfiel das Verlangen,
Das einft mid) in die 5erne trieb.

Die Welt, die fremde, lobnt mit Kränkung, Das Baus, die Beimat, die Befcbränkung,
Was fid) umioerbend ibr gefeilt; Die find das 61ück und find die Welt.

SUtaid)
(Eine heitere Sommergefchichte non fl u b w i a $ h o m û. (Copyright by Aib. Langen, München.) 25

Slber unter ber Düre waiibten fid) £>err unb grau
50obbe unb Dilbchen nod) einmal um uitb umfaßten mit
einem Slide ben ftillcn Staum, ber bie SBiegc einer neuen
funftgefdjichtlichen ©podje geroorben mar. Dann erft fchritten
fie bie treppen hinunter. Sin ber öaustüre ftanben Siat»

terer unb feine SBallp.

,,©Iüdlid)c Vîeife!" fagte ber ioausberr. „Sdjab, fdjab,

&crr Srofeffa, bah Sie unfa geft nimmer mitmadj'n
Sielleicht tommen S' im nädjft'n 3at)r voieba unb fdjreib'u
a neu's SBcrf ..."

„(Sahna Stuah harnrn S' ja hei uns, uitb bös 3nnma
hint naus laff'n ma tapeäier'n", fagte grau SBallt).

„2Bir toerben ja fehen", erwiberte SStathilbe.

Ôobbe aber hörte nicht, was bie fieute fpradjen.

Unruhig fragte er feine grau: „ôaft bu es?"

„Sa, ôorftmar", fagte fie unb hob bie fiebertofdje
in bie £>öhe.

„Unb nun Slbieu!"
„SIbjö! Slbjö!" jauch,îte Dilbchen.
Vtattcrer oerbeugte fid), SBallp îiicïtc freunblid), unb

beibe blidten ber gantilie £>obbe nad).

Son brühen tarn gannt) mit bodjgehobcuen Siöden

herüber.
Sie trat in ben fiaben ein unb legte ein ^ßafet auf

bie Subbel.
„Sin fdjön ©ruaf? oon &errit Sdjnaafe, unb ba fdjidt

er (Sahna bc fProgramm unb bie Schreibereien ..."
Stotterer öffnete bie blauen Slftenbedcl unb fab er»

ftaunt bie fßrotofolle, (Sntroürfe unb geftprogramme bes

Slltaidjer grembentomitees.

„3u was bringen S' benn bös?" fragte er.

„Da £>crr Sdptaafe fdjidt's (Sahna, weil er heut ab»

reift ..."
„SBer reift ob?"
„De Scrliner iöerrfdjaft ..."
„Der öerr Sdjnaafe?"
„3a. £>eut 3' SJtittag."
„Das is ja ber höhere Slöbfinn!" rief Stotterer.

„2Benn mir 's geft am Samstag hamm!"
„grag'n S' 'n halt felbcr, wenn S' as net gtaab'n.

gür was fan nadja b' 3offa padt, unb 3'weg'n was muab
i ben ganj'n Vormittag umananblaffa? 3a alfo
(Sahnere Rapier' hamm S' b'füab ©00b! 3 hob' foa

3eit net 3um fçjerfteh' ..."
Sie eilte hinaus.
„Das is ja ber höhere Slöbfinn!" wieberholte Siat»

terer. „füßallp! ©eh in Dab'n rei! 3 muaff 3um Sien»

niger nüber bas is ja ber höhere ..."
„2Bas haft benn?"
„Stix hab' i. fiafe ma bo bu mein Stuaï)!" ©r ftülpte

feinen £>ut auf unb lief ohne Schirm im ftrömenben Stegen

3iir Soft hinüber.

©r traf ben Sienninger Stichel in ber 3üd)e, wohin
er fid) oor bem fiärm ber Scrlincr geflüchtet hatte.

„2Bas hat benn ba enfer gannt) für an Unfinn hoher
bracht?" fragte Stotterer ungeftüm. „Daf? ba ôerr Sdjnaafe
heut furtfahrt?"

„3a."
„ÜBas ja?"
„gurt fahrt er."
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Unterwegs und wieder daheim.

Ich bin bmaus, hinab gelogen,
Unä suchte 6Iüäc unä sucht' es weit,
Ls bat mein 5uchen mich betrogen.
Unä was Ich sanci, war Einsamkeit.

Von Obeocior 5ontane.

ich hörte, wie äas Leben lärmte,
Ich sah ein tausenäsarbig Licht.
6s war kein Licht, äas mich erwärmte.
Unä echtes Leben war es nicht.

Unä enälich bin ich heimgegangen

lu alter Stell' unä alter Lieb'
Unä von mir abfiel äas Verlangen.
Das einst mich in äie Serne trieb.

Die Mit, äie sremäe, lohnt mit Kränkung, Das Haus, äie Heimat, äie keschränkung.
Was sich umwerbenä Ihr gesellt: Die sinä äas 6Iück unä sinä äie Welt.

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Lu d w i g T h o m a. «^p^k, >» »b. r-ne-n. luunàn., zs

Ader unter der Türe wandten sich Herr und Frau
Hobbe und Tildchen noch einmal um und umfaßten mit
einem Blicke den stillen Raum, der die Wiege einer neuen
kunstgeschichtlichen Epoche geworden war. Dann erst schritten
sie die Treppen hinunter. An der Haustüre standen Rat-
terer und seine Wally.

„Glückliche Reise!" sagte der Hausherr. „Schad, schad.

Herr Professa, daß Sie unsa Fest nimmer mitmach'n
Vielleicht koinmen S' im nächst'» Jahr wieda und schreib'»

a neu's Werk..."
„Eahna Ruah hamm S' ja bei uns. und dös Zimma

hint »aus lass'» ma tapezier'n", sagte Frau Wally.
„Wir werden ja sehen", erwiderte Mathilde.
Hobbe aber hörte nicht, was die Leute sprachen.

Unruhig fragte er seine Frau: „Hast du es?"

„Ja, Horstmar", sagte sie und hob die Ledertasche

in die Höhe.

„Und nun Adieu!"
„Adjö! Adjö!" jauchzte Tildchen.
Natterer verbeugte sich, Wally nickte freundlich, und

beide blickten der Familie Hobbe nach.

Von drüben kam Fanny mit hochgehobenen Röcken

herüber.
Sie trat in den Laden ein und legte ein Paket auf

die Buddel.
„An schön Gruaß von Herrn Schnaase, und da schickt

er Eahna de Programm und die Schreibereien ..."
Natterer öffnete die blauen Aktendeckel und sah er-

staunt die Protokolle, Entwürfe und Festprogramme des

Altaicher Fremdenkomitees.

„Zu was bringen S' denn dös?" fragte er.

„Da Herr Schnaase schickt's Eahna, weil er heut ab-
reist ..."

„Wer reist ab?"
„De Berliner Herrschaft ..."
„Der Herr Schnaase?"

„Ja. Heut z' Mittag."
„Das is ja der höhere Blödsinn!" rief Natterer.

„Wenn mir 's Fest am Samstag hamm!"
„Frag'n S' 'n halt selber, wenn S' as net glaab'n.

Für was san nacha d' Kvffa packt, und z'weg'n was muaß
i den ganz'» Vormittag umanandlaffa? Ja also

Eahnere Papier' hamm S' b'füad Good! I hab' koa

Zeit net zum Hersteh' ..."
Sie eilte hinaus.
„Das is ja der höhere Blödsinn!" wiederholte Nat-

terer. „Wally! Geh in Lad'n rei! I muaß zum Bleu-
niger »über das is ja der höhere ..."

„Was hast denn?"

„Nir hab' i. Laß ma do du mein Ruah!" Er stülpte
seinen Hut auf und lief ohne Schirm im strömenden Regen

zur Post hinüber.

Er traf den Blenninger Michel in der Küche, wohin
er sich vor dem Lärm der Berliner geflüchtet hatte.

„Was hat denn da enker Fanny für an Unsinn daher

bracht?" fragte Natterer ungestüm. „Daß da Herr Schnaase

heut furtfahrt?"
„Ja."
„Was ja?"
„Furt fahrt er."
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„Das is ja a Sltift! Das is ber reinfte 23löbfinn.
©eftern roar er bei mir, unb mir bamm mitananb be-

fdjloff'n, bah unier geft am Samstag ftattfinb'n [oll. Da
rocrb er beut roegfabr'n."

Der 93Iemtinger äerlegte rubig feinen Seberfnöbel.

„Stcb' bo! SBober babt's benn ös ben Sdjmarrn, ben

einfältig'n? SBer lagt benn bös überbaupts?"
„Gr."
„SBer er?"
„Da Scbnaafe."
Stotterer iab, bah er oon bem pblegmatiicben SJtcnfcbeu

nichts S?ed)tes erfahren tonnte.
„SBo is ber Serr Scbnaafe?"

„Drin."
„3n ber ©aftftub'n?"
„3a."
„Stacba get)' i nei ober na, geh' bu nei unb fag'

eabm ..."
„3 geh' net nei."
„Den ffi'fall'n, moan i, funntft b' mir erroeif'n, für

bös, bah i bir 's Saus ooll grembc berbraebt bab' ..."
„3 mag bös ffi'iurrm net", fagte ber S3oftl)alter unb

blieb üben. Die .Kellnerin tarn gcrabe ans genfter, unb

batterer roanbte fid) an fie.

„Raffen S' auf fagen S' bem Serrn Scbnaafe,

er möcbt' an Slug'nblid in ©ang raus fomtnen id)

niuh'n bringenb fpreeben, fagen S' ihm ..."
Die Kellnerin richtete es aus, unb Sdjnaaie folgte

etroas unroillig bem ©rfuchen.

©r tarn mit oollen Saden tauenb, bie Seroiette oor-
gebunben, in ben Sausgang.

„Srr! Donncrroetter, bas siebt abfdjeulid)! SJiit roas

tann id) bieneti, Serr Sßräfibent?"

„Sie entfdjulbigen, Serr Scbnaafe, bab id) Sie ba be-

läftigen mub. ïtbcr bie ganni), 's 3iinmermäbel, bringt
fo a bumms ®'reb baber, bab Serr Scbnaafe beut abreiten."

„Stimmt."
„3a i ..."
„Das bumme ©erebe ftimnrt, oerebrter Serr Sßräfibent.

3n ner Stunbe fahren roir ab."
„3a, jebt roeib i net, roas i fag'n foil SBas is

benn nadja mit unfern geft?"
„SQiit unferm geft — nifd)t. Soroeit ich in 33etrad)t

tomme. Slber 3br geft tonnen Se ruhig abhalten."
„Slber Sie bamm 's bod) felber oerfdjob'n! SBeg'n ber

befonbern Stummer, bie roo Sie in petto bamm."
„Satte, muffen Se fagen, Serr Stotterer. Die Stummer

liegt nu roirflid) im betto. Die S3rimabonna is unpäblid).
Dut mir leib, aber bas fommt bei ben beften ©nfembles

oor ©s is nu mal nid) 3u änbern."
„3ebt roeib i nimmer, toas i fag'n foil, ©s roar bo

all's ausg'madjt ..."
„Unb roär' auch fein geroorben, lieber Serr Stotterer.

SBir hätten bas fdjon gebeid)felt. Slber bie S3flid)t

ruft, unb ba is nifebt gegen 3U machen. Sluf jeben gall
roiinfebe id) 3bnen oiel Sßergnügcn un beften ©rfolg
Sîu entfdjulbigen Se mid) aber, es 3iebt ocrbeibclt, un id)

babe fo roie fo 'n Schnuppen, unb meine Beute roarten.

Sllfo auf SBieberfeben! SJteine Stimme im Slffo trete id)

biemit feierlich an Sie ab. SJtabl3eit! ..."

Stotterer fab bem freunblicben SJtanne ingrimmig nad).
SOtit SBut im Serben ging er aus ber S3oft.

„Sprecher, miferabliger! Sprudjbcutel, nirnuhiger!"
murmelte er oor fid) bin.

Daheim padtc er bie Statuten, ©riinbungsprototollc,
SibungsprotofoIIe, bie fßrogrammentroürfe unb 33riefe famt
bem blauen Slftenbedcl, ber bie 3nfd)rift Slffo trug, su-
fainmen unb eilte in bie Küche.

©r brängte SBallg com Serbe rocg unb roarf bie

Slrbeit oieler Stunben, bie 33eroeife feiner SJtiiben ums öf=

fentlidjc 2Bot)l, 3ontig ins geuer.
„SBas tuaft benn?" rief bie erfdjrodene grau.
„Slus is unb gar is, unb g'rcbt rocrb gar nir ..."
„San bös be SSapiera oon ..."
„Slus is, bab' i g'fagt, unb loa grag' gibt's net."
©r ging hinaus unb roarf bie Düre fdnuetternb hinter

fid) 3U.
*

„Siebfte", fagte Sd)naafe, als er fid) roieber neben

itarolinc fefete, „nu hätten roir bod) nod) ne 2Bod)e hier
bleiben follen. Die itûlienifdje Stacht tann ohne .uns nid)

ftattfinben ..."
„Sat man bid) besbalb binausgerufen? So ne 3u-

mutung!"
„Stege bid) nid) unnüb uff! 3d) habe natürlich abgc-

rounfen. Unb id) ntufe fagen, roie ber SStann tiein rourbe,
bas bat mir ite geroiffe ®efriebigung oerfdjafft. Denn nu
bifte gerädjt, Karline. SBeil er bid) bod) roirflid) unerhört
bctimpclt bat mit feine SSoralpcn unb Söbenluft. Stu roollcn
roir 3ablcn "

Die gamilie brad) geräufdjooll auf. gaititi) muhte

tommen, unb Stine rourbe nod) mal bi«aufgefd)idt, um bie

fleine Dafdje 3U holen, unb bie Sanbfcbube unb „Stine!
Stine! gräulein Sennt) bat ihren Soleier auf bem Sofa
liegen ..." SBas bie S3erfon blofe hatte?

Den gan3cn SJtorgen ging fie mürrifd) herum, unb rot
geroeinte Slugcn batte fie, unb als man fo unb fo oft
nad) ihr gerufen hatte, fanb man fie in ihrem 3immcr
rocincnb beim 33ricffd)reiben.

Sld) ja! SBas rouhtc bie gamilie Sdjnaafe oon einem

gebrochenen Ser3en ober oon bem fiicbreü eines altbaprifdjen
Sd)loffcrs unb SMganicrs, ben Stine 3eep aus Klcintummcr-
felbe — odjott! — nu fo gan3 ohne Slbfchieb unb lebt«

3ärtlid)teit oerlaffcn muhte, unb ben fie nur mehr brieflich

ermahnen tonnte, treu 311 bleiben unb ieben Dag eine Sßoft-

tarte 3U treiben?
Die gamilie Sdjnaafe rauhte nid)t, roie Sd)eiben unb

Siteiben ber armen Stine fo roeb tat.
Dod) hörten and) Karolinc unb Sennt) fd)roere Slb-

fd)icbsfeuf3er.

Serr oon SBla3ed fagte ihnen, bah er faffungslos fei.

„3d) bibbe, meine Damen, bas is bod) ein Sdjlag
aus beiterm Simmel! SBie id) beite herunter gefommen

bin unb biefe fd)Iimme Stad)rid)t erfahren babe, roar ich

förmlich beteibt. SStan fühlt bie ©reffe bes ©lides erft,

roenn es entfebroinbet. 3d) tann jeht mit bem betannten

Did)ter fagen, bah bie fdjönen Dage oon Slranjue3 oorieber

finb. Sie geben unb ieberlaffen ben Slrmcn ber S3ein, bas

beifjt ber ©eföllfdjaft beis Serrn Dierl. Das ift graufam!
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..Das is ja a Mist! Das is der reinste Blödsinn,
Gestern war er bei mir, und mir hamm mitanand be-

schloss'n, daß unser Fest am Samstag stattfind'n soll. Da
werd er heut wegfahr'n."

Der Blenninger zerlegte ruhig seinen Leberknödel,

„Ned' do! Woher habt's denn ös den Schmarrn, den

einfältig'»? Wer sagt denn dös überHaupts?"
..Er."
..Wer er?"
„Da Schnaase."

Natterer sah. daß er von dem phlegmatischen Mensche»

nichts Rechtes erfahren konnte.

„Wo is der Herr Schnaase?"

„Drin."
„In der Gaststub'n?"
..Ja."
„Nacha geh' i nei oder na, geh' du nei und sag'

eahm ..."
„I geh' net nei."
„Den G'fall'n, moan i, kunntst d' mir crweis'n, für

dös, daß i dir 's Haus voll Fremde herbracht hab' ..."
„I mag dös G'surrm net", sagte der PostHalter und

blieb sitzen. Die Kellnerin kam gerade ans Fenster, und

Natterer wandte sich an sie.

„Passen S' auf sagen S' dem Herrn Schnaase,

er möcht' an Aug'nblick in Gang raus kommen ich

niuß'n dringend sprechen, sagen S' ihm ..."
Die Kellnerin richtete es aus. und Schnaase folgte

etwas unwillig dem Ersuchen.

Er kam mit vollen Backen kauend, die Serviette vor-
gebunden, in den Hausgang.

„Brr! Donnerwetter, das zieht abscheulich! Mit was
kann ich dienen, Herr Präsident?"

„Sie entschuldigen, Herr Schnaase, daß ich Sie da be-

lästigen muß. Aber die Fanny, 's Zimmermädel, bringt
so a dumms E'red daher, daß Herr Schnaase heut abreisen."

„Stimmt."
„Ja i ..."
„Das dumme Gerede stimmt, verehrter Herr Präsident.

In ner Stunde fahren wir ab."
„Ja. jetzt weiß i net, was i sag'n soll Was is

denn nacha mit unsern Fest?"

„Mit unserm Fest — nischt. Soweit ich in Betracht
komme. Aber Ihr Fest können Se ruhig abhalten."

„Aber Sie hamm 's doch selber verschob'»! Weg'» der

besondern Nummer, die wo Sie in petto hamm."
„Hatte, müssen Se sagen, Herr Natterer. Die Nummer

liegt nu wirklich im betto. Die Primadonna is unpäßlich.

Tut mir leid, aber das kommt bei den besten Ensembles

vor Es is nu mal »ich zu ändern."
„Jetzt weiß i nimmer, was i sag'n soll. Es war do

all^s ausg'macht ..."
„Und wär' auch fein geworden, lieber Herr Natterer.

Wir hätten das schon gedeichselt. Aber die Pflicht
ruft, und da is nischt gegen zu machen. Auf jeden Fall
wünsche ich Ihnen viel Vergnügen un besten Erfolg
Nu entschuldigen Se mich aber, es zieht verdeibelt, un ich

habe so wie so 'n Schnuppen, und meine Leute warten.
Also auf Wiedersehen! Meine Stimme im Afko trete ich

hiemit feierlich an Sie ab. Mahlzeit! ..."

Natterer sah dem freundlichen Manne ingrimmig nach.

Mit Wut im Herzen ging er aus der Post.
„Sprecher, miserabliger! Spruchbcutel. nirnutziger!"

murmelte er vor sich hin.
Daheim packte er die Statuten, Gründungsprotokolle,

Sitzungsprotokolle, die Programmentwürfe und Briefe samt
dem blauen Aktendeckel, der die Inschrift Afko trug, zu-
sammen und eilte in die Küche.

Er drängte Wally vom Herde weg und warf die

Arbeit vieler Stunden, die Beweise seiner Mühen ums öf-
fentlichc Wohl, zornig ins Feuer.

„Was tuast denn?" rief die erschrockene Frau.
„Aus is und gar is, und g'redt werd gar nir ..."
„San dös de Papiera von ..."
„Aus is, hab' i g'sagt, und koa Frag' gibt's net."
Er ging hinaus und warf die Türe schmetternd hinter

sich zu.

„Siehste", sagte Schnaase, als er sich wieder neben

Karoline setzte, „nu hätten wir doch noch ne Woche hier
bleiben sollen. Die italienische Nacht kann ohne uns »ich

stattfinden ..."
„Hat man dich deshalb hinausgerufen? So ne Zu-

mutung!"
„Rege dich »ich unnütz uff! Ich habe natürlich abge-

wunken. Und ich muß sagen, wie der Mann klein wurde,
das hat mir ne gewisse Befriedigung verschafft. Denn nu
biste gerächt, Karline. Weil er dich doch wirklich unerhört
betimpelt hat mit seine Voralpen und Höhenluft. Nu wollen
wir zahlen "

Die Familie brach geräuschvoll auf. Fanny mußte

kommen, und Stine wurde noch mal hinaufgeschickt, um die

kleine Tasche zu holen, und die Handschuhe und „Stine!
Stine! Fräulein Henny hat ihren Schleier auf dem Sofa
liegen ..." Was die Person bloß hatte?

Den ganzen Morgen ging sie mürrisch herum, und rot
gemeinte Augen hatte sie, und als man so und so oft
nach ihr gerufen hatte, fand man sie in ihrem Zimmer
weinend beim Briefschreiben.

Ach ja! Was wußte die Familie Schnaase von einem

gebrochenen Herzen oder von dem Liebreiz eines altbayrischen

Schlossers und Piganiers, den Stine Jeep aus Kleinkummer-
felde — ochott! — nu so ganz ohne Abschied und letzt»

Zärtlichkeit verlassen mußte, und den sie nur mehr brieflich

ermähnen konnte, treu zu bleiben und jeden Tag eine Post-
karte zu schreiben?

Die Familie Schnaase wußte nicht, wie Scheiden und

Meiden der armen Stine so weh tat.
Doch hörten auch Karoline und Henny schwere Ab-

schiedsseufzer.

Herr von Wlazeck sagte ihnen, daß er fassungslos sei,

„Ich bidde, meine Damen, das is doch ein Schlag

aus heiterm Himmel! Wie ich heite herunter gekommen

bin und diese schlimme Nachricht erfahren habe, war ich

färmlich beteibt. Man fühlt die Greße des Glickes erst,

wenn es entschwindet. Ich kann jetzt mit dem bekannten

Dichter sagen, daß die schönen Tage von Aranjuez oorieber

sind. Sie gehen und ieberlassen den Armen der Pein, das

heißt der Gesöllschaft des Herrn Dierl. Das ist grausam!
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©eftatten roenigftens biefe Blumen. ©s roar alles, roas hier
anfsutreibcit mar

Sdjnaafe fudjtc berroeilcit ben Bofthalter Blenninger,
aon bem er nod) nid)t Wbfd)ieb genommen batte. Wber er

roar nirgenbs 311 finben, unb als Sannt) 3ulcfet ben Sans-
girgl fragte, roo benn ber Scrr blofe fein fönnc, rourbc fie

mit auserlcfener ©robheü abgeroiefen.

Der Blenninger fafe aber im Stalle auf ber Sutter-
tifte, unb er batte bem Sansgirgl befohlen, bas ©ebeiinnis
3U wahren, roeil er oerborgen bleiben roolltc, benn bas

©efurrm tonnte er nidjt anhören.

„Das is roicber mal ed)t!" fagte Schnaafc, ber felbft
im Sofe Umfdjau bielt.

*

„Bifcbt 311 machen. Der Bofthalter bleibt uniicbtbar",
fagte Scbnaafe. „Diefes ffiegenteil oon einem (Europäer is

roenigftens tonfeguent."

,,2Jtad)' cnblid) 3u!" rief Caroline ungebulbig. „Sob-
bes finb fd)on an ber Balm, unb bu ftcbft nod) bier umb

roarteft."

,,9lIfo los! So leb benn roobl, bu ftilles Saus, un
Sräulein Sannt), fagen Sie bem Bofthalter, id) bätte mir
3u gerne nod) mal feine anfprechenben 3üge ins ©ebäd)tnis
geprägt, aber es bat nid)t follcn fein. Unb fagen Se ibm,
id) roerbe ibn retommanbieren als ©aftbof 3utn bair'fdjen
Siefel ober 3um Äanabter obne übertünchte Söflidjfcit, unb,

pabt mal Obad)t, beitn fängt's erft an mit be Srcmben
aus preubifd) Berlin! Au reservoir! Wbdjees, Dinner!

©r roinfte fröblid) mit ber Sanb unb eilte feinen Damen

nad), bie mit Serrn 0011 2BIa3ed fd)on oorausgegangeu
roaren.

51 m Bahnhofe tarn nod) ein berslidier 5lbfd)ieb oont
SJtartI, ber bie Äoffer hingefahren hatte.

3uerft erhielt er ein ïrinîgclb, unb es fiel fo aus, baft

er 3ufrieben brummte unb bie Saube rüdtc.
Unb bann fagte Stbuaafe:
„Sehen Se, oerebrtefter Serr Urbaier, bas mit 'in

©epäd haben Se nu fd)on raus, baf) man's bringt un bolt,
föiit ber 3cit roerben Sc aud) nod) begreifen, bafe man
für fd)roar3e Stiebcl fd)roar3e £Bid)fe un für gelbe Stiebet
gelbe SBicbfe nimmt, unb roenn Sc bas erft rid)tig intus
haben unb oon 3brem Serrn Bofthalter nod) 'n Sappen
fiiebensroürbigteit abfriegett, benn roerben Se 'n großartiger
Sotclportier, unb roenn ber Boften bei Oblong frei roirb,
roill id) Sie gerne empfehlen, üeben Sc roobl unb grüßen
Se bie anbern 3nbianer!"

Btartl 30g bie Oberlippe in bie Spbe unb fein Sdjnurr-
bart fträubte fid), 5lber er fanb tcine rafdje ÜIntroort,
unb 311m Ueberlcgen lief) ihm ber bamifd)e Sunb feine

3eit, benn er ftieg gleid) ein.

ttur3 beoor ber 3ug abfuhr, ftblid) ber 3an3leirat heran,

nahm feinen 3offcr oon SJtartl in (Empfang unb feßte fid)

abfeits in ben 3roeitcn 3Bagen.

Bengftlid) fpäbte er burdjs (Jeitfter, ob nicht bod) nod)
ber roütenbe Sd)loffer herbeieilte unb aud) oon ihm Bechen-

fd)aft oerlangte.
©r atmete auf, als fid) ber 3ug in Beroegung lebte,

unb als fid) Däler unb Sügel sroifdjen ihn unb bie Stätte
feiner Berfehlung legten.
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Gestatten wenigstens diese Blumen. Es war alles, was hier
aufzutreiben war

Schnaase suchte derweilen den PostHalter Blenninger,
von dem er noch nicht Abschied genommen hatte. Aber er

war nirgends zu finden, und als Fanny zuletzt den Hans-
girgl fragte, wo denn der Herr bloh sein könne, wurde sie

mit auserlesener Grobheit abgewiesen.

Der Blenninger sah aber im Stalle auf der Futter-
kiste, und er hatte dem Hansgirgl befohlen, das Geheimnis
zu wahren, weil er verborgen bleiben wollte, denn das

Gesurrm konnte er nicht anhören.

„Das is wieder mal echt!" sagte Schnaase, der selbst

im Hofe Umschau hielt.

„Nischt zu machen. Der PostHalter bleibt unsichtbar",
sagte Schnaase. „Dieses Gegenteil von einem Europäer is

wenigstens konsequent."

„Mach' endlich zu!" rief Karoline ungeduldig. „Hob-
bes sind schon an der Bahn, und du stehst noch hier Md
wartest."

„Also los! So leb denn wohl, du stilles Haus, un
Fräulein Fanny, sagen Sie dem PostHalter, ich hätte mir
zu gerne noch mal seine ansprechenden Züge ins Gedächtnis

geprägt, aber es hat nicht sollen sein. Und sagen Se ihm.
ich werde ihn rekommandieren als Gasthof zum bair'schen

Hiesel oder zum Kanadier ohne übertünchte Höflichkeit, und,

paht mal Obacht, denn fängt's erst an mit de Fremde»
aus preuhisch Berlin! à reservoir! Adchees, Kinner! ..."

Er winkte fröhlich mit der Hand und eilte seinen Damen

nach, die mit Herrn von Wlazeck schon vorausgegangen
waren.

Am Bahnhofe kam noch ein herzlicher Abschied vom
Martl, der die Koffer hingefahren hatte.

Zuerst erhielt er ein Trinkgeld, und es fiel so aus, dah

er zufrieden brummte und die Haube rückte.

Und dann sagte Schnaase:

„Sehen Se, vereintester Herr Urbaier, das mit 'm
Gepäck haben Se nu schon raus, dasz man's bringt un holt.
Mit der Zeit werden Se auch noch begreifen, dasz man
für schwarze Stiebe! schwarze Wichse un für gelbe Stiebel
gelbe Wichse nimmt, und wenn Se das erst richtig intus
haben und von Ihrem Herrn PostHalter noch 'n Happen
Liebenswürdigkeit abkriegen, denn werden Se 'n groszartiger
Hotelportier, und wenn der Posten bei Adlong frei wird,
will ich Sie gerne empfehlen. Leben Se wohl und grüszen

Se die andern Indianer!"
Marti zog die Oberlippe in die Höhe und sein Schnurr-

hart sträubte sich. Aber er fand keine rasche Antwort,
und zum Ueberlegen lietz ihm der damische Hund keine

Zeit, denn er stieg gleich ein.

Kurz bevor der Zug abfuhr, schlich der Kanzleirat heran,
nahm seinen Koffer von Martl in Empfang und setzte sich

abseits in den zweiten Wagen.

Aengstlich spähte er durchs Fenster, ob nicht doch noch

der wütende Schlosser herbeieilte und auch von ihm Rechen-

schaft verlangte.
Er atmete auf, als sich der Zug in Bewegung setzte,

und als sich Täler und Hügel zwischen ihn und die Stätte
seiner Verfehlung legten.
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(Es war eben bocij etwas anberes, einem SStinifteriaR

rat frioolle ©e[d)icf)ten nad)3uer3äblen, als fie felbft 311 er»

leben. 3nbe[[en SJiartt [einen Karren mißmutig heimfdjob
unb bariiber ttad)bad)te, was er ben ©erliner altes beiden

hätte müffen, unb inbeffen £>err non îBlasecf fid) über bie

entfetjlid)e fieere tlar würbe, bie ihn angähnte unb bie einem

SJlatme, ber bie ©enus 3um £eit[tem erforcn batte, [0 fühR
bar [ein mufjte, inbeffen Stine mit umflorten Singen ben

Kirchturm, ber [o nahe bei einer gewi[[en Sd)lo[[erei [taub,
oerfdjwinben, nod) einmal auftauchen unb wieber oerfdjwiuben

[ah, fechte ôerr Sdjnaafe bas ©efamtergebnis äufammen.

,,Unb nu gib mal 311, Karline, eigentlich war's bod)

'n Steinfall. 3d) habe ja bir jnliebe gefchwiegen, aber wenn
id) an aliens beute, bann frage id) mid), wie tonnten wir
auf bas Sd)winbelinferat fliegen, unb wie [inb wir uns in

biefem binterbaierfdjen tiefte uorgefomtnen?"

„Xu ha[t mir 3uliebe noch trie gefchwiegen", erwiberte

ilaroline. „Unb wenn bu [djon nid) imftanbe bift, ben 3au»

ber ber (Einfamteit unb bes tiefen Sriebens 311 empfinben,

[o mufjt bu bod) nid) bei anberu bie gleidje ffiefühllofigfeit
[udjen."

„Slber nu bifte bod) grünblich ent3aubert?" fragte
Sdpiaafe.

Xa wanbte [ich Karoline oon ihm ab unb [euf3te.

Xenn [djon auf ber Srahvt nad) ©erliit war [ie babei,

bie Slltaidjer Xage 311 einem entfdjwunbencu Sftärdjen 311

gehalten unb [ich in Sehn[ud)t nad) betn fernen ©lüde ein»

3uleben.

3n ber anbem ©de bes SBagetts fafjen £orfttnar unb

SJtathilbe öobbe; Xilbdjen ihnen gegenüber.

Sie [ahert 311m Senfter hinaus.
Sieder, SBiefen, Süälber hufdjten oorüber. ©raune ftlä»

d)en, grüne Slädjett, ©äume.

Öier häuften SJtenfdjen im troftlofen ©inerlei, gingen

hinterm ©fluge, trieben Xtere, gingen 3um ©[[en, gingen

3um Xrinfen, Xag um Xag, SBoche um 2©od)e. ©inmal
in ihrem ßeben fiel öelligteit in bic[es Xunfel.

©in hoher ©ei[t war unter [ie getreten, aber [ie wuhteu

es nicht. Sie ahnten es nid)t.

£or[tenar fuhr aus tiefem Sinnen auf.

„Saft bu es?" fragte er ängftlid).

„3a, fiiebfter", anteoortete SJtathilbe unb beutete auf
bie fiebertafdje an ihrer Seite.

Unb bann blidte [ie mihbilligenb auf bas grohe, hübfdje

SJtäbd)en, bas an einem Senfter [taub unb uuweiblid) uor fid)

hin pfiff.
Sin was öenni) badjte?
Sin Slltaid) ober an ©erlin?
Slti [tilioibrigc ©eintleiber ober an ©reedjes?
Ober an einen ©räutigam unb an eine grohe 9©ob»

niing in ©harlottenburg, bie man mobern möblieren tonnte?

Uebrigens war es [onberbar, bah ber britte bod) nicht

getommen war, nicht mal 311111 Slbfdjiebnehtnen.
Unb ber 3ug rollte weiter.

*

3n Slltaid) aber tarnen nach einer Stegenwodje [tille
Spät[ommertage. ©s lag wie Seierabenb über ben ab

geräumten Selbem, unb was geblüht unb Sriid)te getragen

hatte, [chien [ich behaglich aus3uruhen.

9©er es recht oerftanb, für ben war's eine fdjöne 3eit.
Unb Konrüb oer[tanb es unb gewann bie öeimat 001t

einem Xag 311111 anbern lieber.

Xabcim aber, wo [icb's an ben langen Stbenben uod)

behaglicher [ah, war ihm SJtidjel ein guter Kamerab.

Xcr ging nach unb nad) aus [id) heraus unb erzählte
beffere ©efdjichten als bie 00m ©atrif Sgean, ber am
Kanindjenbau bem ©eorge Xowitie eins über ben Kopf
gegeben hatte. Unb er3äl)lte ©e[d)id)ten oon brangoollen
Xagen, in benen es [id) [o nebenher 3eigte, was er für ein

furdjtlofer beutfd)er SJtann gewefen war.
Slbcr bas gehörte nidjt baher.
©r fühlte [id) gli'tdlid) bei ber Slrbeit unb lad)te frötj=

lid), wenn 3uweilen ein ©auer tarn, ber einen leibhaftigen
©[d)[afenhanbler [ehen wollte.

3n ber ©oft war es wie uor bem ©efurrme ber Srem»

benseit.

ßaut unb gefchäftig am Sdjrannentag, fcfjläfrig an ben

anbern.
Sllle Kurgäfte unb mertwürbigen ©rfcheinungcn waren

fortgc3ogeu. Xer Xidjter ©Ü113U fchieb einen Xag nach

ber Samilie Schnaufe; er fuhr mit bem gleichen 3uge wie

©ti33i Spera, bie [id) auf bent ©ahitbofe redjt furs oon ber

weinenben ôallbergerin ucrab[d)iebete.

©iinsli [oll in Süinterthur wieber ffierftenfdjleini unb

©ärcii3uder oetfaufen unb als ehemals lüberlidjer Xid»ter
in einem anrei3enben Stufe bei ben SStäbdjen [tehen. fjjerr
oon SBlaserf lehrte tief uerwunbert nach SaRburg 3uriid,
wo er an Swoboba unb ©ladjian immer unangenehmere

Seftftelluugen 311 machen hat.
SUs lehter 30g ôerr 3n[pettor Xierl oon Slltaid) ab.

Sind) als ber einsige, ber wieberfommen wollte. Xer ©leit»

nirtger SJtidjel [teht an guten unb [d)led)ten Xagen unterm

Ôaustor mit ben öättben in beit i5o[enta[d)en, unb wenn
ihm Stotterer unterîommt, uerfeljlt er nie, 311 fragen:

„Sßas is na g'wen mit beiti Sutnmafeft?"
Unb iebesmal gibt es bem rührigen SJtanne einen Slid)

unb erinnert ihn an bie [d)limm[te ©nttäufdjung [eines £c»

bens. —
Sür bie ôebung bes Srembenoerteljrs wollte er nie

mehr einen Singer rühren.
SBas hatte ihm [eine SJUibe eingebracht?

Spott unb llnbanf. (©nbe.)
— " -SDÎit bett ferner $titbern burd) ben fokalen

beutfdHuslönbifdjen Sugeitbaustûufd) an bie

9îorbfee.
Xurd) bas ©ntgegcttfommeii ber suftänbigen Organe

ber Slrbeitsgemeinfdjaft für ben [osialett beut[dj=auslänbi[d)en
3ugenbaustau[d) war es mir pergönnt, 311 Seginn ber Soin»
tnerferien bie Serner ©üben unb SJtäbd)en an ihren ©e»

[timmungsort 311 begleiten, ©s bürfte beshalb am ©Iahe
[ein, über bas ©rlebtc unb ©efehene einige Sßorte 3u oer»
iieren. Xer Xeut[d)»auslänbi[d)c 3ugenbaustau[d) bilbet
einen Slrbeits3weig ber Steidjs3entrale „flanbaufenthalt für
Stabttinber" unb burdj bie[e 3n[tan3 tonnen aud) bie [ehr
erheblichen Sahrpreiserinäfcigungen erwirft werben, bie erft
[o ausgebehnte Steifen auf ber beutfdjen S?eid)sbahn möglich
machen. Xie Schwerer ©Item, weldje Kinber an bie Storb
[ee [d)iden wollen, haben bie SBaljl, entweber ein beutfdjes
Kinb in ihre Samilie auf3unehmen ober aber einen ent»
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Es war eben doch etwas anderes, einem Ministerial-
rat frivolle Geschichten nachzuerzählen, als sie selbst zu er-
leben. Indessen Martl seinen Karren mihmutig heimschob

und darüber nachdachte, was er den Berliner alles heitzen

hätte müssen, und indessen Herr von Wlazeck sich über die

entsetzliche Leere klar wurde, die ihn angähnte und die einem

Manne, der die Venus zum Leitstern erkoren hatte, so fühl-
bar sein muhte, indessen Stine mit umflorten Augen den

Kirchturm, der so nahe bei einer gewissen Schlosserei stand,

verschwinden, noch einmal auftauchen und wieder verschwinden

sah. fahte Herr Schnaase das Gesamtergebnis zusammen.

„Und nu gib mal zu, Karline, eigentlich war's doch

'n Reinfall. Ich habe ja dir zuliebe geschwiegen, aber wenn
ich an aliens denke, dann frage ich mich, wie konnten wir
auf das Schwindelinserat fliegen, und wie sind wir uns in
diesem hinterbaierschen Neste vorgekommen?"

„Du hast mir zuliebe noch nie geschwiegen", erwiderte

Karoline. „Und wenn du schon nich imstande bist, den Zau-
ber der Einsamkeit und des tiefen Friedens zu empfinden,
so muht du doch nich bei andern die gleiche Gefühllosigkeit
suchen."

„Aber nu biste doch gründlich entzaubert?" fragte
Schnaase.

Da wandte sich Karoline von ihm ab und seufzte.

Denn schon auf der Fahrt nach Berlin war sie dabei,

die Altaicher Tage zu einem entschwundenen Märchen zu

gestalten und sich in Sehnsucht nach dem fernen Glücke ein-

zuleben.

In der andern Ecke des Wagens sahen Horstmar und

Mathilde Hobbe: Tildchen ihnen gegenüber.

Sie sahen zum Fenster hinaus.
Aecker, Wiesen. Wälder huschten vorüber. Braune Flä-

chen, grüne Flächen, Bäume.
Hier hausten Menschen im trostlosen Einerlei, gingen

hinterm Pfluge, trieben Tiere, gingen zum Essen, gingen

zum Trinken, Tag um Tag, Woche um Woche. Einmal
in ihrem Leben fiel Helligkeit in dieses Dunkel.

Ein hoher Geist war unter sie getreten, aber sie muhten

es nicht. Sie ahnten es nicht.

Horstmar fuhr aus tiefem Sinnen auf.
„Hast du es?" fragte er ängstlich.

„Ja, Liebster", antwortete Mathilde und deutete auf
die Ledertasche an ihrer Seite.

Und dann blickte sie mihbilligend auf das grohe, hübsche

Mädchen, das an einem Fenster stand und unweiblich vor sich

hin pfiff.
An was Henny dachte?

An Altaich oder an Berlin?
An stilwidrige Beinkleider oder an Breeches?

Oder an einen Bräutigam und an eine grohe Woh-
nung in Charlottenburg, die man modern möblieren konnte?

Uebrigens war es sonderbar, dah der dritte doch nicht

gekommen war. nicht mal zum Abschiednehmen.
Und der Zug rollte weiter.

»

In Altaich aber kamen nach einer Regenwoche stille

Spätsommertage. Es lag wie Feierabend über den ab-

geräumten Feldern, und was geblüht und Früchte getragen

hatte, schien sich behaglich auszuruhen.

Wer es recht verstand, für den war's eine schöne Zeit.
Und Konräd verstand es und gewann die Heimat von

einem Tag zum andern lieber.
Daheim aber, wo sich's an den langen Abenden noch

behaglicher sah, war ihm Michel ein guter Kamerad.

Der ging nach und nach aus sich heraus und erzählte
bessere Geschichten als die vom Patrik Sgean, der am
Kaninchenbau dem George Downie eins über den Kopf
gegeben hatte. Und erzählte Geschichten von drangvollen
Tagen, in denen es sich so nebenher zeigte, was er für ein

furchtloser deutscher Mann gewesen war.
Aber das gehörte nicht daher.
Er fühlte sich glücklich bei der Arbeit und lachte fröh-

lich, wenn zuweilen ein Bauer kam, der einen leibhaftigen
Gschlafenhandler sehen wollte.

In der Post war es wie vor dem Gesurrme der Frem-
denzeit.

Laut und geschäftig am Schrannentag, schläfrig an den

andern.

Alle Kurgäste und merkwürdigen Erscheinungen waren
fortgezogen. Der Dichter Bünzli schied einen Tag nach

der Familie Schnaase: er fuhr mit dem gleichen Zuge wie

Mizzi Spera, die sich auf dem Bahnhofe recht kurz von der

weinenden Hallbergerin verabschiedete.

Bünzli soll in Winterthur wieder Eerstenschleim und

Bärenzucker verkaufen und als ehemals lüderlicher Dichter
in einem anreizenden Rufe bei den Mädchen stehen. Herr
von Wlazeck kehrte tief verwundert nach Salzburg zurück,

wo er an Swoboda und Plachian immer unangenehmere

Feststellungen zu machen hat.

AIs letzter zog Herr Inspektor Dierl von Altaich ab.

Auch als der einzige, der wiederkommen wollte. Der Blen-
ninger Michel steht an guten und schlechten Tagen unterm

Haustor mit den Händen in den Hosentaschen, und wenn

ihm Natterer unterkommt, verfehlt er nie. zu fragen:
„Was is na g'wen mit dein Summafest?"
Und jedesmal gibt es dem rührigen Manne einen Stich

und erinnert ihn an die schlimmste Enttäuschung seines Le-
bens. — j

Für die Hebung des Fremdenverkehrs wollte er nie

mehr einen Finger rühren.
Was hatte ihm seine Mühe eingebracht?

Spott und Undank. (Ende.)
«»» — - »«». »»»

Mit den Berner Kindern durch den sozialen
deutsch-ausländischen Iugendaustausch an die

Nordsee.
Durch das Entgegenkommen der zuständigen Organe

der Arbeitsgemeinschaft für den sozialen deutsch-ausländischen
Jugendaustausch war es mir vergönnt, zu Beginn der Som-
merferien die Berner Buben und Mädchen an ihren Be-
stimmungsort zu begleiten. Es dürfte deshalb am Platze
sein, über das Erlebte und Gesehene einige Worte zu ver-
lieren. Der Deutsch-ausländische Jugendaustausch bildet
einen Arbeitszweig der Reichszentrale „Landaufenthalt für
Stadtkinder" und durch diese Instanz können auch die sehr

erheblichen Fahrpreisermähigungen erwirkt werden, die erst
so ausgedehnte Reisen auf der deutschen Reichsbahn möglich
machen. Die Schweizer Eltern, welche Kinder an die Nord
see schicken wollen, haben die Wahl, entweder ein deutsches
Kind in ihre Familie aufzunehmen oder aber einen ent-


	Altaich [Schluss]

